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Eigener Dien st rä . Berlin , 1. Febr.
In diesen schicksalsschweren Stunden mutz die

deutsche Staatsführung nicht nur an die Lei¬
stungsfähigkeit jedes Deutschen, sondern auch an
seine soldatisch« Widerstandskraft die höchsten An¬
forderungen stellen. Der gewaltige Strom der
Zerstörung aus dem Osten konnte an dem sich
versteifenden Widerstand in Ostpreußen und Ober¬
schlesien«ine gewisse Eindämmung erfahren. Den¬
noch hält die groß« Winterschlacht im deutschen
Ostraum mit unverminderter Härte an. Unseren
Truppen gelang es an mehreren Stellen , den
feindlichen Massenansturm zu »erschlagen. Dies
gilt in erster Linie für die oberschlrsische Front,
wo die Sowjets abermals zwischen Pleß und
Rybnik nach Süden durchzubrechen versuchten.

Abgesehen von einem einzelnen feindlichen Ein-
bruch bei Dziedzitz brachen alle sowjetischen An¬
griffe in diesem Frontabschnitt zusammen. Auch
bei Mechnitz im Kreis Cosel und bei Krap-

itz an der Oder scheiterten wiederholte Bei-
uche des Feindes , mit stärkeren Kräften auf
ein linken Oderufcr Fuß zu fassen. Dagegen

gelang es den Bolschewisten nach Heranführung
weiterer Verstärkungen, ihren Brückenkopf bej
Ohl au einige Kilometer nach Westen auszu-
dehnen und ihre Stellung bei Steinau  nach
harten , wechselvollen Kämpfen weiter anszu-
vaüen. Unverkennbar war die feindliche Absicht,
unter zeitweiliger Vernachlässigung des Angriffs
gegen Breslau , die Oder auf breiter Front zu
überschreiten. Doch scheiterte dieser Plan an der
Standhaftigkeit unserer Truppen , denen es ge¬
lang , die Uebersetzversuche der Sowjets zu loka¬
lisieren. Von hoher Bedeutung war dabei das
Eingreifen einer starken eigenen Kräftegruppe , die
sich aus dem Raum von Kalisin  tagelangen
schweren Kämpfen bis in den Abschnitt südlich
von Lissa  durchgeschlagen hatte und von dort
den Sowjets in die Flanke stieß. Unter dem
Druck dieser Angriffe mußte der Feind bei Guhrau
Boden ausgeben.

In der Neumark  kam ' es den ganze» Tag
Aber zu erbitterten Kämpfen mit stacken feind¬
lichen Kräftehruppen , vor allem westlich der
Städte Sch wie barS und Meieritz.  Die bis
hierin vorgedrungenen sowjetischen Aufklärungs¬
verbände waren inzwischen durch weitere Zufüh¬
rungen von Panzern , Infanterie und Artillerie
verstärkt worden, so daß das zahlenmäßige Ueber-
aewicht des Feindes noch stärker als bisher in
Erscheinung trat . Auch nördlich Schneide¬
mühl  und am Südrand der Tucheler Heide
fühlten die Sowjets mit neu herangeführten Kräf-
ten weiter nach Westen und Norden vor, stießen
jedoch nach anfänglichem Geländegewinn auf Ge¬
genangriffe unserer Truppen , die den Feind an
mehreren Stellen wieder zurücktrieben. Die Be¬
satzung von Graudenz  wies in hervorragender
Haltung auch gestern alle Angriffe der Sowjets
ab und vernichtete von 16 eingedrungenen feind¬
lichen Panzern in kürzester Zeit allein 11. Auch
die Besatzung von Marienburg  machte alle
Versuche des weit überlegenen Feindes, sich in
den Besitz der Burg zu setzen, zunichte; sie konnte
allerdings die Bodengewinne des Vortages nicht
tn vollem Umfang behaupten.

Von größter Härte war wiederum das Ringen
im gesamten oft preußischen Raum.  Der
Feind beschränkte sich nicht nur aus starke Ge¬
genangriffe gegen unsere vorgedrungenen Der-
bände im Raum von Pr . Holland,  sondern
verstärkte vor allem seinen Druck von Südosten
und Osten in Richtung auf HeilSberg.  Dar-
über hinaus führte er westlich und nordwestlich
von Königsberg  neue Kräfte heran, mit
denen er nach schweren Kämpfen weiterhin Raum
gewinnen konnte. Dagegen brachen alle seine
Angriffe, die er von Osten und Nordosten gegen
die Festung führte, unter hohen Verlusten zusam-
men. Bei dem Hasfstädtchen Brandenburg,
südwestlich von Königsberg, führte der im Wehr-
machtbericht erwähnte Angriff unserer Panzer¬
grenadiere zum regellosen Rückzug der Sowjets,
die auf dem Kampfplatz über 700 Tote und
zahlreiche Waffen zuruckließcn.

Die Kämpfe in Ungarn  brachten gegenüber

Unübersehbarer Strom von Trecks
rit . Berlin , 31. Januar . Ein unübersehbarer

Strom von Trecks ergießt sich aus den Ostgauen
in das Reich, "vornehmlich in die Kurmark, nach
Pommern und Sachsen. Trotz der ungeheuren
Strapazen , die der Wintertreck allen Beteiligten
auferlegt und trotz der großen Entfernungen , die
zu bewältigen waren , sind die ersten Gruppen
inzwischen wohlbehalten am Ziel angelangt. Die
Masse der Trecks bewgt sich weiterhin in täglichen
Märschen von dreißig bis vierzig Kilometern nach
vorgeschriebenen Plan in die jeweiligen Aufnahme-
kreise, wo sie in Dörfern und Landstädte» vor¬
läufige Unterkunst finden. Wenn man bedenkt, daß
«S sich bei den Millionen von Deutschen
die aus den Ostgaucn evakuiert wurden, zum
größten Teil um Bauern und Landarbeiter han¬
delt. erhält man einen ungefähren Bcgrikk vom
Ausmaß dieser Trecks, deren Lenkung und Or¬
ganisation eine der größten Gemeinschaftsleistun¬
gen dieses Krieges ist.

>dem Vortage keine neue Entwicklung. Die Helden-
Haft kämpfende Besatzung von Budapest  zog
sich nach Abwehr wütender bolschewistischer An¬
griffe auf einen engeren Raum zusammen und
leistet dort weiter erbitterten Widerstand.

An der Westfront  zeigt sich immer mehr, daß
die Anglo-Amerikaner —wenn auch nicht verstärkt
— ihrerseits den Anschluß an die sowjetische Win¬
teroffensive zu gewinnen suchen. Schon seit Tagen
kämpfen sie um günstige Ausgangsstellungen für

weitere Angriffe. Dies gilt besonders für den
Frontabschnitt zwischen Monschau und Viandon,
wo ein uordamerikanischer Angriff den anderen
ablöst. Auch am Dienstag griffen starke Verbände
der 1. USA .-Armee zwischen Simmerath und
Kalterherberg  unsere Stellungen an und
erzielten östlich und südöstlich von Monschau sowie
an einigen anderen Stellen mehrere Einbrüche:
einzelne hart nmkämpfte Ortschaften mußten von
unseren Truppen aufgegeben werden.

Oer l^eärmaoütbenroük vom äkrktwocü

Hohe Menschen- und Materialverlufte der Sowjets
Führer -Hauptquartier, 31. Januar . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn blieben feindliche Angriffe zwischen

Drau und Plattensee ebenso wie zwischen Platten-
see und Donau erfolglos. Im Westteil von Bud a-
Pest stemmt sich die deutsch-ungarische Besatzung
mit bewundernswerter Tapferkeit gegen den schwe¬
ren Ansturm des Gegners. Im Nordtcil wurden
die Stellungen auf eine verkürzte Frontlinie zurück,
genommen.

An der oberschlesischen Front  kam es
nur in mehreren Abschnitten zwischen Pleß , Ratt-
bor und Brteg zu größeren Gefechten. Südöstlich
Rybnik vernichteten unsere Truppen 40 Geschütze
und fügten den Sowjets hohe blutige Verluste zu,
Bei Ohlau  und beiderseits Steinau  wurden
die aus ihren Oderbrückenköpsen angreisenden Bol-
schewisten nach wechselvollen Kämpfen im Gegen¬
angriff aufgefangen. *

Starke deutsche Kräfte haben sich ous. dem Raum
Kalisch  zurückgckämpft, nachdem sic, lausend durch
Transportverhänd« der Luftwaffe versorgt, die
Masse einer sowjetischen Panzerarmee längere Zeit
im Kampf gebunden hatten. Von dort aus stießen
sie den südlich L i s s a stehenden feindlichen
Verbänden in die Flanke und verwehrten ihnen
den Uebergang über die Ober. Seit dem 18. Januar
vernichtete diese Kampfgruppe über 230 Panzer.

Im Oder-Warthe-Bogen und nördlich der Warthe
stehen unsere Truppen tn schweren Kämpfen Mi!
nach Westen vordringenden feindlichen Infanterie,
und Panzerkräften. Nördlich Flatow  und nörd-
lichKronean  der Brahe sind Gegenangriffegegen
die dorthin vorgedrungenen feindlichen Aufklä-
rungsverfuche im Gange. An der unteren Weichsel
und an der Rogar scheiterten bolschewistische Vor-
stoße.

Gegen unsere Angriffe aus dem Westteil Ost-
Preußens führten die Sowjets starte Gegenangriffe,
die in erbitterten Kämpfen nach Abschuß von 40
Panzern abgeschlagen wurden Südlich Königs,
berg  warfen Panzergrenadiere den bis an das
Frische Haff vorgedrungenen Feind zurück uno stell¬

ten die vorübergehend verlorengcgangenc . .Dul¬
dung zur Stadt wieder her In schweren Abwehr-
kämpfen vernichtete die Besatzung von Königsberg
27 feindliche Panzer . Seestreitkräsle unterstützten
auch am gestrigen Tage die Kämpfe unserer Lrup-
pen an der samländischenKüste.

In Kurland blieben Durchbruchsversuch« der
Bolschewisten aus Libau  ohne Erfolg.

Unsere Jagd - und Schlachtfleeger setzten tm unga¬
rischen Raum und zwischen den Karpaten und der
Ostsee trotz starker Behinderung durch die Wetter¬
lage 29 Panzer und 44 Geschütze außer Gefecht, zer¬
störten 455 Fahrzeuge und fügten den Sowjets hohe
blutige Verluste zu.

Die Kämpfe in der Mitte der Westfront haben
aus den Abschnitt von Monschau  übergegrifsen.
Nach heftiger Artillerievorbereitung konnten dir
dort angreifenden Verbände der 1. amerikanischen
Armee in einige Orte eindringen. in denen heftige
Kämpfe im Gange sind. Im Forst von Monschau
wurde der Gegner durch Gegenangriffe oufgesangei'
oder zurückgedrängt. Beiderseits St . Vtth  fetzt«
der Feind seine Durchbruchsversuche fort, blick
jedoch im Abwehrfeuer aller Waffen liegen. A>
der Mosel- und Saarsront und im unteren Elsas
verlief der Tag ruhig.

Im Oberelsaß versuchte der Gegner erneut, unse¬
ren in denWasgenwald  vorsvrinqcnLen Stel-
lungsbogen von beiden Flanken her amuschnerdevj
Von seinen aus dem Abschnitt von Grußenhei
nach Osten vorstoßenden Panzern wurde die Hält
vernichtet. Am Kolmar-Konal konnte der Fein
seine örtlichen Brückenköpfe etwas erweitern. Nörds
lich Mülhausen  und im Gebiet Senn Hein
scheiterte der zum Durchbruch nach Norden an¬
setzende Feind an der tapferen Gegenwehr unserer
Truppen unter schweren Verlusten Eingebrochenc«
Gegner wurde im Gegenstoß wieder geworfen

Angloamerikanische Tiefflieger griffen west- und
südwestdeutsches Gebiet an und fügten der Zivil¬
bevölkerung Verluste zu.

Das Vergeltungsfeuer aufLondo « dauert an

USA -Senat lehnt Wallace ab
kl. Stockholm, 1. Februar . Der Zweikampf

Jones —Wallace hat mit einer entscheidenden
Schlappe für den früheren stellvertretenden
Staatspräsidenten geendet. Der Wirtschaftsaus¬
schuß des Senats hat, nachdem er in der ver¬
gangenen Woche Wallace  das VerfügnngS-
recht über die Reconstruction Finance Corpora¬
tion entzogen hatte, nunmehr auch die Ernen¬
nung von Wallace zum Handelsminister miß¬
billigt.  Das ist ungewöhnlich, denn in der
Geschichte des nordamerikanischen Senats sind
bisher insgesamt nnr sieben Fälle vorgekommen,
in denen der Senat eine Ministerernennung des
Präsidenten mißbilligt. Allgemein wird die Auf¬
fassung vertreten , daß Roosevelt eine seiner emp¬
findlichsten innerpolitischenSchlappen erlitten hat.

7: '. ltcn kennt nnr den Weg der Ehre
Triest, 1. Februar . Auf einer Kundgebung der

republikanischen faschistischen Partei in Triestsprach der Parteisekretär Minister Pasolini.
Er wies darauf hin, daß der Wiederaufbau des
republikanischen Italien und seiner Wehrmacht im
letzten Jahr große Fortschritte  gemach«
habe. Er stellte ferner einen wachsenden Anhang
des Faschismus in den seindbeseyten Gebieten
fest, wo die Bevölkerung immer deutlicher erkenne,
wie es um die von Badoglio versprochene Frei¬
heit bestellt lei. Das wiedercrstehende Italien sei
jetzt wieder eine Realität in Europa . Ter Verrat
habe Italien zu Boden geworfen, aber nicht ver¬
nichtet. An der Seite des Reiches stoben wir
«ls Kämpfer, die nur de« Wea der Ehre kennen.

^slrreiL / Von Osuleiter Mlkelm Hlurr
Der 30. Januar 1933 schloß eine Periode ab.

die zu üen dunkelsten in der deutschen Geschichte
gehört. Es wäre falsch, wenn man in dem revo-
lutionären Charakter dieses Tages nur eine Zu¬
fälligkeit erblicken wollte, er wäre dies ebenso¬
wenig berechtigt, als wenn man die Leiden, die
unser Volk in den Zeiten des Niedergangs von
1918 bis 1932 erdulden mußte, 'blindlings den
Launen eines unerforschlichenSchicksals zur Last
legen wollte. Wenn irgendwo die Dinge sich mit
harter Konsequenz vollziehen, dann in der Po-
litik. Und nur der vermag, sich die Ereignisse
nicht zu erklären oder steht ,hnen fassungslos ge-
genüber, der sie allein betrachtet, ohne sich die
Mühe zu geben, gleichzeitig die Zusammenhängezu erkennen.

Als nach der Einigung der deutschen Stämme
unter Bismarck das Reich immer mehr zur Groß¬
macht heranwuchs, begegnete dieser" natürliche
Dang der Dinge immer mehr dem Mißbehagen
jener Mächte, die, solange sich die Deutschen
selbst totschlugen, die Welt unter sich verteilten.
England vor allem sah das Leitprinzip seiner
Politik , das „Gleichgewicht der Mächte", in Scher¬
ben gehen, jenes Gleichgewicht das England ge¬
stattete, ferne Macht nach Belieben im Streit der
europäischen Völker in die Waagschale zu werfen
und damit praktisch die Herrschaft über Europa
auszuüben. Frankreich, dem Deutschland 1871
einen ebenso ritterlichen wie großmütigen Frie¬
den bot. der die Lebensmöglichkeitender Fran-
zosen nicht im geringsten beeinträchtigte, sondern
ihm jede natürirche Entfaltung seiner Kräfte ge¬
stattete, fand sich nur zu willig bereit, seine eige¬
nen Interessen denen Englands zu opfern. So
kam es zum Weltkrieg und schließlich durch die
politische Ziel- und Ahnungslosigkeit der deutlcb?»
Führung , tue die Absichten unserer Gegner völlig
verkannte, zum fluchwürdigen Diktat von Ver¬
sailles, dessen Ziel es allein war, durch endlose
Erpressungen Not und Elend hervorzurusen. da¬
mit die Dezimierung des deutschen Volkes zu er¬
reichen und schließlich als Folgeerscheinung die
Auslösung des Reiches. So erhofften es die Schur«
ke». die den ersten Weltkrieg auf dem Gewissen
hatten.

Es kam anders. Wie unter der Willfährigkeit
der Erfüllungspolitiker in Deutschland dir Bcr-
zweislung wuchs, erstarkte unter Tausenden. Hun-
drrttaulenden und schließlich Millionen der Wi-

derstandswille und der Glaube an die Unzer¬
stö r b a r ke i t des Reiches.  Die Stimme
Adolf Hitlers  drang an ihr Ohr und er¬
füllte sie mit neuer Hoffnung. Die Thesen der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
brachten den Massen unseres Volkes immer mehr
zum Bewußtsein, daß nicht das Ende unserer
Zeit gekommen sei, sondern daß unter schweren
Geburtswehen eine neue Epoche des Rei¬
ches  zu entstehen im Begriffe war . Nicht Bür-
ger oder Proletarier nicht Katholik oder Pro-
testant war die Parole , sondern einfach und klar:
Ich bin ein Deutscher und will es sein. So er¬
lebten wir den 30. Januar 1933 als den Sieg
des deutschen Gedankens,

Was der Führer seit 1933 aus dem übernom-
menen Chaos gestaltet und geformt hat. werden
spätere Geschichtschreiber alsetnedergewal-
tigsten Leistungen  einer Staatsführnng an-
erkennen müssen. Unter den widrigsten Umstän-
den ist ein ehedem an sich selbst irre gewordenes
und verzweifeltes Volk wieder zu Arbeit und
Brot , zu Ordnung zu Macht und Auiehen ge¬
langt . L)cr veutiche vcame begann 1« der Welt
wieoer etwas zu bedeuten.

Unsere Widersacher, die schon den ersten Welt¬
krieg vorbereitet und angezettelt hatten, haben den
erneuten Aufstieg des deutschen Volkes mit dem¬
selben Mißbehagen verfolgt, wie schon den des
Bismarckreiches. Wer ihrem verbrecherischen Trei-
ben nicht blind gegenüberstand, mußte damit
rechnen, daß sie ihren im ersten Weltkrieg miß¬
lungenen Versuch, das deutsche Volk in seiner Be-
deutung zu beseitigen, wiederholen würden. >' .

Die politische Situation im Jahr 1939 unter-
schied sich allerdings gegenüber der von 1914 ineinem entscheidenden Punkte. An Stelle des ein-
stigen Zarenreiches schuf sich das Weltiuden-
tum  in der Sowjetunion eine mächtige Kriegs¬
maschine, die keine andere Ausgabe besaß und
besitzt, als die Bollchewisieruna Europas und
schließlich der Welt aus gewaltsame Weise zu
vollziehen. Alle Anstrengungen, die die Sowjet¬
union  seit ihrem Bestehen, lang vor der natio¬
nalsozialistischen Machtergreifung, unternahm , gal-
ten allein der Rüstung. Zehnlausende von Pan-
zern sollten gemeinsam mit den Millionenmassen
des Ostens den europäischenErdteil Niederwalzen
wenn der Zeitpunkt dazu dem Kreml geeignet
erschien. Wenn es Völker gibt, die diese Absicht
der Svwjetjuden nicht wcchrhaben wollen, dann

ist dies nur ein Beweis für den bedauernswerten
Tiefstand ihres politischen Begriffsvermögens,
nicht aber tur die angenommene Harmlosigkeit
der Sowjetunion.

Dem Reich fiel damit eine gigantische Ausgabe
zu. ES hatte und hat sich nicht nur derer zu
erwehren, die ihm seinen Ausstieg zu Glück und
Wohlfahrt neiden und mißgönnen, es muh zu¬
gleich Bollwerk  sein gegen die au» dem Osten
heranrollcnde rote Flut.  In diesem schicksal-
haften Kampf gibt eS kein Ausweichen. Wer sich
dem westlichen oder östlichen Feind ergibt oder
mit ihm gemeinsame Sache macht, hat seine Frei¬
heit mit dem Tode zu bezahlen. Eine andere
Münze wird hier nicht gehandelt. Warnende
Beispiele sind dafür genug vorhanden.

Immer wieder werden die Völker ,n der Ge¬
schichte vor eine solch schicksalhafte Alternative
gestellt. Es sind Zeiten, die entweder das Ende
eines Volkes bedeuten oder den künftigen Ge¬
schlechtern ein leuchtendes Vorbild von Heldenmut
und Beharrlichkeit schenken. Es sind Zeiten, in
denen der Zeiger an der Waag« des ' Schicksals
unaufhörlich schwankt, sich aber schließlich dem
Volke zuneigt, das durch Standhaftigkeit und u n -
erjchütterlichen Glauben  an sich selbst
und seine gerechte Sache leine Zukunft verdient.

In den Kampfjahren war die nationalsoziali
stische Bewegung stets begleitet von Not und
Sorge. Meine alten Parteigenossen wissen das
Wenn alte Marschierer von den vergangenen Zei¬
ten sprechen, dann reden sie weniger von der?

stolzen Erfolgen als davon, wie es immer miede,
gelang, die tausend Schwierigkeiten zu meistern
Es gelang, weil unsere Herzen erfüllt waren vo
der strahlenden Persönlichkeit des Führers , vc
Glauben an die ewige Gültigkeit der nationa.
sozialistischen Weltanschauung und der endlich:
Gewißheit unseres Sieges . Dam.
haben wir das Ringen nin die Macht entschieden

Damit werden wir auch den gewaltigsten alle.
Kriege gewinnen. Nicht ein Wunder entscheide,
das Schicksal großer Völker; Treue, Glauben , Tap
ferkelt und Standhaftigkeit sind die Elemente, d
den Sieg verbürgen. Diese Tugenden haben in
vor zwölf Jahren den Tag der deutschen Rer
lution erleben lasten, sie werden das deutsche V:
auch in seinem härtesten Kampf um seine Freihc,.
mit dem Sieg belohnen.
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Dieser Krieg, den wir auf Biegen oder Vre-

chcn durchkämpsenmüssen, bracht« über unser Ta-
sei» als Deutsche die total« Gefährdung, und
eines verlangt da? Schicksal, ehe es uns schließ-
llch mit seiner Erfüllung begnadet: die total«
Bewährung,  die aus der ungebrochenen und
in allen seelischen und materiellen Belastungen
längst unzerbrechlich gewordenen Kraft unserer
Herren und aus der Härte unseres unbeugsamen
V ' llens erwächst.

ES geht um die ganz« und unteilbar« Ent¬
scheidung und darum gilt eS den ganzen und
restlosen Eintast. Wir müssen all« unsere Kräfte,
d-ren wir nur lästig find, all unteren Mut , »n.
lere Standhaftigkeit , unsere Tapferkeit, Busdauer.
Aäys-keit »nd all unseren Hast in die Waagschale
de« Krieges werten.

W'r stirb"!, längst die harte Nüchternheit des
W' llen? gelernt, der fich durch keinen Mistertolg
webr niederbengcn lästt. Krisen können nns nicht
mc^r crtchüttern in der »ncrbittl ' cken Enttchlos-
sen-beit. z» stehen »nd z» kämnfen Wir find stand,
fest geworden. Keinen Dent'chen nimmt die arofie
Nttickt der »nabd' imbaren deutschen Enttcheidiina
in dm'em Krieg aus und wir wissen, dnst jeder
e'n-elne nntgerufen ist und dost e« a»l ihn. ge«
rade auf ihn anlomwt . Nur eine Sünde gibt e?
in di.' ler Entstst-iduna : die Feigheit. und nur ein
Lcst-r : dck '-ttck >u tr-arrn!

N âgolder Stadtnachrichken
Ähren 75. Geburtstag begeht heute in guter Ge¬

sundheit Frau Margarete Kemmier,  gcb.
Häußler , Marktstraße 39.

Dom Monat Februar
Der deutsche Namen jür den zweiten Monat des

Jahres ist Hornung . Tenn so „hart wie Horn" soll
in diesen, Monat die Kälte sein, wenn sich nicht
Petrus in der Gestaltung des Wetters irrt . Hor¬
nung ist eine der ältesten, vermutlich schon lange

r- r-
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6 unß unserer VoIIssgrens 6iere
un6 Vollrssturmmänner wert¬

voll . Oilr lier , was Du irgend¬
wie entlreliren Irannst . Deine

OrtsZru^pe erwartet
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Vor den Monatsnamen Karls de« Großen üblichen
deutsche» Bezeichnungen, die sich im Sprach¬
gebrauch gegenüber dem altrömischen Namen
Februar am stärksten durchgesetzt und in einzelnen
Gebieten, wir Tirol , Elsaß, der Schweiz usw. un¬
vermindert bi« heute erhalten Hot.

Von den sonstigen deutschen Bezeichnungen sür
Februar , wie Tau -, Holz- oder Fuchsmonat , ist am
interessantesten de* westdeutsche Name Spärkel . Er
wird zurückgeführt ans den mönchlateinischenAus¬
druck„Spurkalien ", womit ein nichtdrutschrs, heid¬
nisches Opferfest zu Ehren einer weiblichen Gott¬
heit der Fruchtbarkeit bezeichnet wurde. Aus die¬
sem Grunde findet sich auch der Name „Weider-
monat" vor. Das ist ein Gegenstück zu der römi¬
schen Bezeichnung Februar . Auch dieser ist nach
einem nn alten Rom üblichen Opferbranch ge-
nannt , durch den böse Einflüsse von den Frauen
frrngehaltrn werden sollten.

Der Hornung weist, obwohl sich der Bauer ihn
kalt und schneereich wünscht, bereits mancherlei
BorfrühlingSbrauche auf. Diese treten z. B . schon
am Tage Mariä Lichtmeß (2 Februar ) in Erschei-
nung . Während in den Kirchen die Lichter geweiht
werden (daher bei Name), gilt auch sonst Licht
oder Feuer als glückbringender Zauber . Ter Mat-
thiastag (24. Februar ) hat im Volksglauben be¬

sondere Bedeutung für die kommende Witterung:
„Mattheis bricht's Eis — findet er keins, so macht
er «ins !" Dieie »reite Wetterregel deutet an, daß
auf «inen sehr milden Winter bis dahin immer
noch rin Nachwinter zu fürchten ist.

Sie der NekchSwirtschaftSminister mitteilt,
Herr die gesteigerten Anforderungen, die an das
ltstättengewerbe gestellt werden müssen, die

Siastftällen-Detriebsruhetaq fällt weq
Wie

machen i , ,
Gaststättengewerk« gestellt werden müssen,
grundsätzliche Aushebung des Be-
triebSruhetagS und der Betriebs¬
ferien  notwendig . Die polizeiliche Genehmigung
von Betriebsruhetagen darf in Zukunft «ur sol¬
chen Betrieben erteilt werden, die vom 1. Ja¬
nuar bis 31. Juli 1944 durchschnittlich bis zu
fünf Eefolgschaftsmitglieder beschäftigt haben.
Hiezu rechnen auch im Betrieb beschäftigte Fa-
milienangehörige des Betriebsführers mit AnS-
nähme der Ehefrau . Auch die Anträge der kleine-
reu Betriebe können abgelehnt werden, wenn
durch die Schließung im Einzelfall eine empfind¬
liche Versorgungslücke entstehen würde. Bej -allen
übrigen Betrieben fällt der BetriebSruhrtag aus-
nahmslos  fort . Der tarifmäßige Anspruch
des Gefolgschaftsmitglieds aus Gewährung eines
Ruhetags in der Woche bleibt unberührt.
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Auch Lebensmittelkarten Danzlg-Destprenßen
reichsgültig. Wie das Reichsministerium sür Er¬
nährung und Landwirtschaft mittcilt , wird die
Nelchsgultigkeit der Lebensmittelkarten auch auf
Karten kür die 71. Zuteilungspcriode des Reichs,
gaues Danzig Westpreußen ausgedehnt.

Zur Pflege des Obstbaues im Schwarzwald
Osts^ uslicliten üer Odstbäume

Das Auslichten der Obstbäume ist eine sehr
wichtige Pflegemaßnahme die allgemein in der
arbeitsruhigeren Winterzeit ausgeführt wird. An
Fachkräften sind dazu heule nur sehr wenige vor¬
handen, deshalb sollten d e Baumbesitzer diese Ar¬
beit mehr selbst ausjühren.

Weitaus die meisten-Bäume haben zu viel Äste.
In dichten Kronen werdeg die einzelnen Aste zu
wenig belichtet und schleckt ernährt . Dadurch ster¬
ben das innere Fruchtholz und ganze Aste ab. Tie
Blätter können ihr» lebenswichtige Arbeit , Bil¬
dung Von Zucker uno Holzstoff, gar nicht oder nur
unvollständig ausüden , weil hiezu Sonnenlicht
nötig ist Ties «ührt z» Entkräftung und letzten
Endes zum Absterben wertvoller Kronenteile.

Beim AuSliryren ist zu beackten: Eine genügend
lange, betriebssichere Leiter ist nötig, nur dann
kann dir Arbeit richtig ausgeführt werden. Beim
Klittern »n der Baumkrone werden häufig große
Rindenstücke loSgetreten, besonders mit genagelten
Schuhen, weshalb möglichst viel auf der Leiter
gearbeitet werden muß Tie Gipfelpartie ist fast
immer zu dicht, diele muß zugunsten der wert¬
vollen unteren Hauptöste recht licht gestellt wer¬
den Tie untersten Hauptöste sind die ertragfähig¬
sten und dürfen nicht von anderen überragt sein.
Das Gleichgewicht in der Baumkrone muß erhal¬
ten bleiben. Deshalb müssen Äste, die im Verhält¬
nis zu anderen zu stark wachsen, entsprechend zu¬
rückgenommen werden. Am meisten schaden die
sogenannten „Ständer ", auch als „Reiter " bezcich-
net. Ties sind Äste, die meist aus einem waage¬
recht wachsenden Ast senkrecht in die Baumkrone
hineinwachsen. Sie nehmen infolge ihres allzu¬
starten Wüchse« vi,i Nahrung in Anspruch, be¬
schatten umfangreiche Kronenteile unnötig und
bringen verhältnismäßig wenig Früchte, die
außerdem schleckt zu ernten sind. Solche Aste müs¬
sen entsernt weiden oder, wenn eine zu große
Lücke entstehen würde, auf einen passenden Seiten-
ast „abgeleitet" werden Dadurch wird der Baum

„ausgeglichen", wofür er sich außerordentlich dank¬
bar erweist. Ferne , müssen dürre und sich kreu¬
zende Aste und solche, die senkrecht übereinander
stehen und zu wenig Abstand haben, entfernt wer¬
den. Es soll von einem zum andern in gleicher
'Richtung wachsenden Ast mindestens 1 Meter Ab¬
stand sein, damit jeder Ast genügend Seitenzweige
und Fruchtholz bilden kann. Wo zu viele Haupt¬
äste vorhanden sind, neigt man oft dazu, zu viel
stehen lassen zu -müssen und entfernt in falscher
Rücksichtnahme aus den Baum dann alles Seiten-
hokz. Dieses „Ausstaben" bringt immer viele
Wunden mit sick und jührt meist zum Absterben
etlicher Aste. Außerdem werden so behandelte
Bäume nur schlanke, brüchige Aste bilden, die
weder bestiegen noch richtig gestützt werden können.
Es müssen also die Hanptäste ausgesucht und ge¬
nügend weit gestellt werden.

Nach diesen Gesichtspunkten ausgelichtete Bäume
sind lebensfähig in allen Teilen. Tie einzelnen
Aste erhalten gesunde Besonnung und mehr Nah¬
rung . Selbstverständlich sollen alle entstandenen
Wunden mit Baumwachs verstrichen werden, um
eine rasche Ilberwallung zu erreichen. Man achte
auch auf alte Wunden an Stamm und Asten,
welche am besten mit Baumteer gegen eindringen¬
des Wasser bedeckt werden, Krebswunden werden
ausgeschnitten bis zur gesunden Rinde und mit
Baumwachs bedeckt.

Man überzeuge Hch also, ob alle Jung¬
bäum « gegen Wildverbiß geschützt
sind. Die Knappheit an Pflanzgut läßt nicht zu.
daß hier gleichgültig gehandelt wird . Bei hoher
Schneelage zeigt fick, wer ein „Baumfreund " ist.
Wo zu niedere Schutzgitter oder gar keine vor¬
handen sind, leisten Dornen oder Heckenreisig, um
den Baumstamm gebunden, hinreichenden Schutz.
Das oft beobachtete Anstreichen mit allen mög¬
lichen Flüssigkeiten oder Fetten bewährt sich nicht
und schadet meist mehr, als angenommen wird.

Kreisbaumwart Walz-  Nagold.

Uniforme» »ach Maß nur »och in Ausnahme,
fällen. Im ReichScnzeiger vom 2S. Januar wird
eine Anordnung de- Produktionsbeauftraglen für
Bekleidung und Rauchwaren des Reichsniinifiers
für Rüstung »nd Kriegsproduktion über die
Anfertigung von Uniformen nach Maß veröffent¬
licht. Danach dürfen nur »o» den besonder» zu-
geläsfenen Betrieben und nur noch in bestimmten
Ausnahineföklen Neuanfertigungen von Uniform«
nach Maß erfolgen.

Am S. März Schweine, «nd Hühnerzählung.
Im Interesse wichtiger kriegsernährungswirt.
schafkllcher Maßnahmen findet am 3. März im
Grostdeutschen Reich eine Zählung des Scknveine-
und Hkkmerbestandsstatt. Die Halter von Schwei-
nen und Hübnern find verpflichtet, fich rechtzeitig
über ihren Bestand nach Zahl und Alter zu »er-
gewiffern, . t-

„Hommel"-Geschichten
Kürzlich mußte tu Elttngen  ein Hammel —

lies Farren — geschlachtet werden, weil er Eisen
im Leibe hatte . Dem gewaltigen Tier war die
Sterbenskuft aber noch nicht bis in die Gebeine
gedrungen, und es riß seinen beiden Begleitern
auf dem Weg zur Schlachtbank ans . Tie glatte
Gasse jedoch ließ den Hommel nicht recht auf Tou¬
ren kommen und ferne verschiedenen Stürze reizten
nur die Wat . Tre Sacke sah gefährlich aus , bis
der Hammel dir Richtung dem Bache zu nahm.
Eis und kalte« Wasser konnten ihn nicht hindern,
im Bach weitrrznstürm -n. Wie ein Panzer wälzte
sich das Ungetüm vorwärts , Weidenbüsche und
Gartenzäune neben sich umlegend. Mitten im Bach
stand ' plötzlich der Wutentbrannte und sah seine
Verfolger noch imm-r zornig an Inzwischen war
die Polizei erschienen und stand schußbereit vor
dem Feind Aber wie sollte man den Riesen aus
dem Bach bringen, wenn er schließlich tot drin
lag'? Da entschloß sich Mctzgermeister Eiß. den
Ausreißer nach alte, . Art zu bändigen. Es glückte
ihm, die Augen zu verbinden und, kunstgerecht
angeseilt, folg»« er endlich doch dahin, wo er längst
erwartet wurde. Ter gewaltige Kerl wog rund
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Tie Geschichte erinnert uns an ein Erlebnis
in einem kleinen Schwarzwalddorf.  Dort
war im Weltkrieg auch der Hommel durchgegan¬
gen, und da kaum noch Männer im Flecken waren,
war die Not groß. Aber die Frau Anwalt wußte
Rat . Sie nabm eme Kuh ans Skrickle und ging
beherzt dem Ausreißer nach, der am Waldrand
graste. Hinter der Kub folgte der Ueberlistete wil¬
lig zum Stall.

Eine andere Hommelgeschichteweiß' man von
Beutelst,  ack im Remstal zu erzählen. Tort
zeigt man heute noch „des Hammels Grab ". Es
war nämlich einst eine schlimme Viehseuche aus¬
gebrochen, und die Bauern wußten dem elenden
Sterben nimmer zu wehren. Ta kam «in Fremder
in den Flecken, und weil Fremde, deren Schwächen
man nicht kennt, mehr gelten als Einheimische,
wurde er um Ra ' und Hilfe angehalken. Für teu¬
res Geld verriet er ein sicheres Mittel , nämlich:
die Bauern sollten den Hommel lebendig begraben.
Das geschah. Aber erst hintennach ging den Be¬
trogenen ein Licht auf. Ist kein Hommel mehr
da, so gibt es kein Vieh mehr und dann hört
natürlicherweise auch die Seuche aus. Tie Beutels¬
bacher schmerzte ihr Schwabenstreich nicht wenig,
und sie waren mit Recht die Gefoppten.

Gestorbene: Friedrich Henßler, Schuhmacher,
55 I .. Altensteigz Erwin Essig, 19 I ., Rcxingen;
Georg Muz, 71 I .. Glatten ; Amalie Gaiser, geb.
Würth , 40 I ., Mitteltal.
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Liekel »berg , 3l . Januar 1945
Freunden, Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß mein lieber Mann , Baker, Großvater , Bruder und
Schwager

MichaeNDengler
nach kurzer Krankheit fanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
Di» Gattin : LbriMne Dengle «, geb. Lörcher
»nd alle Anverwandten

Beerdigung Freitag , 1.30 Uhr, in Liebrlrberg.

Wenden , 29. Januar I94S
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten und Bekannten mit,

daß unser lieber Vater , Schwiegervater unb Großvater
Bernhard Seid

Im Alter von 75 Jahren nach kurzer Krankheit sanft entschlafen
tn. Wir haben ihn am 19. Januar 1945 in aller Stille zur
legten Ruhe gebettet.

Für alle Teilnahme möchten wir herzlich danken.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Sohn : Karl Seid , z. 3. im O ten, mit Familie sowie
alle Geschwister und Verwandte.

(In «sr Stammhalter 6a rct-Wsi-
tsr ist arrgskommen . in dank¬
barer fickeuds Lore Keller,
ged . dlucknI , Saul Keller,
Obsrtsldw . in einem llllgsi-
Kgt ., Qalur , l. angsStsigs 21.

Tausch. Biete schöne Einkaufs¬
tasche; suche KindersAi, 1,50 m,
mit Bindung und Stöcken. An¬
gebote unter H. W. 27 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Dierjäbr . Deutschen Schäfer¬
hund Nlide), gute Abstammung,
sehr schart, verstau t im 'Auftrag
Jakob Brezing, Nagold , Insel-
straße 24.

Leeres Zimmer , heizbar, von jun¬
ger Frau in Ealw od. Umgebung
zu mieten gesucht. Wenn er¬
wünscht, Mithilfe im Haushalt.
Zu erfragen in der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Tausch . Biete gut erhaltene Büro-
Schreibmaschine gegen gnterhcil-
tenen Radioapparat (A'I- oder
Gleichstrom) 220 V., evtl, auch
Wechselstrom. Angebote unter
W . C. 26 an die . Echwarzwald-
Wacht".

Zugochsen, 15 Ztr . schwer, verkauft
Gottlieb Rentschler, Schmieh.

Die Volks », Haupt » «nd Mittelschule Lalw
bleibt bis aus weitere» geschlossen.

Der Schulleiter : H e ck.

Städtische » Gaswerk Lalw
All» bis setzt noch nicht eingelösten Gaskoksanweisungen find mit

dem heutigen Tage verfallen und werden nicht mehr eingelöst. Sie
ivktven bei Liescrungsmöglichkeiterneuert.

Lalw , den 1. Februar 1945

Verloren aus der Straße von
Stammhekm nach Ealw dunkel¬
grüner Lederhandschuh. Abzu-
geben gegen Belohnung auf der
„Schwarzwatd-Wacht".

Verloren am Montag in Calw
altsilberne Nadel mit Rose. Ab¬
zugeben gegen Belohnung aus
der Polizeiwache Calw.

Ältere Frau , evakuiert, sucht Wir¬
kungskreis in frauenlosem Haus¬
halt . Angebote unter B . A. 27
an d. Geschäftsstelled. „Schwarz¬
wald-Wacht".

Fräulein (52 Jahre ) sucht selbstän-
dige Stelle zur Führung des
Haushalts . Zn erfragen in der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Eine Kalbin , 30 Wochen trächtig,
ein jähriges u. ein vierteljähri¬
ges Zuchtrind verkauft Karl
Gehring . Gechingen, Bnchstr. 347.

Schöne Deutsche Schäferhündin,
reinrassig, 10 Monate ait , wach¬
sam und scharf, verkauft Willy
Wurst, Walddorf b Nagold.

Sine Schlachtkuh mittleren Al-
tecs sowie eine junge Milchkuh
oerkaustFriedlich Wagner , Holz¬
bronn.

bliir äer SLuxlinZ im ersten b>e
bensjabr bot ein uiilieilingtvs
clureelit. auk sie koelivertige
Scielsreiü - blileb (^ lpenvull
inileli in Luiverform ) . Wenn
äis blllttsr äies in «ier Ver
venctiiriA beseliten , kann keine
8toek »np; in ,1er Verteilung «Ier
blilelweil! ztileb sintretsii Oie
2 >il,oreit »ng 6er blilelveill
blileb in Pulverform ist niebt
etcva umstümllieb , sonctern
rasest un6 keguvm. 8ie soll nur
trinkrvarm an geschüttelt rver-

t Vit - mine i,n,I hitrs-
o-nofinMichs pcstanäteile er¬
halten hlelken . fiblslrvsill blileh-
rveyk I< llaekelmazcr.

lIniLena s »k Kin6erkSrts Uher
»II in alter Oiits r » Hallen
klewtzlirt seit 3»Ii»reimten «Is
sclimackhakts un,I gern ge
noinmene 2nsstrnalirnng nn
svrer Kleinen , mir 6es »i»I
srlialtiing rvis auch bei schleeh
tem Appetit unä schwacher
Verckaiiiing

Schaffstier, :a. 10 Ztr . schwer, und
eine 37 Wochen trächtige Kalbin,
gewöhnt, verkauft Adum Wur¬
ster, Hosstett.

Schönen Lrrnstier , 8 Ztr . schwer,
verkauft Ehr . Weber, Liebels-
berg.

6 - Tabletten nnck H -? aeknng.
Oer llntersckisck ist einfach , er
entspricht 6sm vsrscliisckenen
Vervonänogsrweck : Oie 8ük-
atoK - 8aceliarin (7 Tabletten
sinä rum blaebsüken von kal¬
ten nn6 rvarmen Oetränken be¬
stimmt , vitbrenck 6er Kristall-
8UÜstoK 6er ll -Oackung kürs
Kocber, o. Kacken vorgesehen
ist . Von bsiclen Lorten genügt
aber jervsils ein Hauch , veil
Ihre 8ül!krakt ja rissengroü
Ist

Klack rusammengolext nimmt
6iv leere „Osmelis "-Packung
cvenig lttatr ein Ks. ist 6rin
gen6 notvsnilig , 6iv leeren
Lchscbtvln rurückrugeksii , 6a
mit KolistoK gespart vir6 un6
eine unrvürilig « llamsterei un
terbleikt . Oamenbincien siixk
keins klangelrvare , such rven»
„tlamelia " 6»rck Vertvilungs-
schntterigkeiteu 6a un6 dort
einmal nickt ru Kaden ist.

ILIosterkrao Melissengeist ist
blangelrvare . Leben 8ie 6es
kalb sparsam damit um; Apo-
tbsksr und Orogisten künnen
lbre Wünscbe nur selten »nd
in bescbeidsnsm Omkangs er¬
füllen.

Ks ist ru spät , wenn 8!s erst
daun ru uns komme», wenn
8ie krank sind . Liedern 8ie
sieb reelitreitig unseren be-
wälirte » Lciiutr kür alle Krand
beitskäliel Oünst . b'amilieut»
rike — linke prämienrllck
gewähr kei dlichtinansprilek
nalime ! Verlangen 8iv sofort
unverbindliches Angebot von
Vereinigte Krankenvvrsielie-
rungs äL ., Ltuttgart , Hobe
Ltraü « 18.

pu «1«Iing -
ouckokn «54NckI
Gon lcorom»sli5i»r» 75 g
2uck»r, gisst» >/2 l Woirsr
«ioru und Kock« «r ouk.
Oann nock dsbrouckron-
wsirung Vonills-, tüond«!-,
Lohn« - Puddingpulver ko-
cken. 5tott dZilck die Koro-
msIllÜ55,gkei» verwende»
kina weiters luckerrugob»
lrt nickt mehr notwendig.
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